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spekt). Bisher sind diese drei Bände erschie­
nen, über 20 sind in Vorbereitung, wobei 
die Bände aus Patristik zahlenmäßig über­
wiegen. Zwei bis vier Bände sollen pro Jahr 
erarbeitet werden. 
Jeder Band enthält eine geistesgeschichtliche 
Einleitung zu Leben und Werk des betref­
fenden Autors. Der dazugehörige kritische 
Apparat ist als Fußnoten gesetzt. Auf die 
Obersetzung, die natürlich den Stempel des 
jeweiligen Bearbeiters trägt, folgt ein Kom­
mentarteil. Während der reine Textteil ohne 
Griechischkenntnisse gelesen (und auch ver­
standen 7) werden kann, setzen Einleitung, 
Kommentar, Quellen- und Literaturverzeich­
nis entsprechende Fachkenntnisse voraus. Das 
Gesamtkonzept der Reihe ist in einigen De­
tails nicht einheitlich, etwa in der Frage der 
Register. Zu bemerken wäre eventuell, daß 
in den Folgebänden auch das Verzeichnis der 
bereits erschienenen enthalten sein sollte. 
Der Verlag hat der Reihe eine gediegene 
Aufmachung gegeben und man kann nur 
wünschen, daß es eine lange Reihe wird und 
viele in der Situation des „Abschieds von 
der Antike" Zugang finden zu bedeutenden 
Werken der griechischen Literatur. 
St. Florian Karl Rehberger 

STOCKMEIER PETER, Glaube und Religion 
in der frühen Kirche. (144.) Herder, Freiburg 
1973. Kart. 1am. DM 18.80. 
Diese Studie macht deutlich, daß die Kon­
kurrenz zwischen Christentum, Judentum 
und Heidentum in der frühen Kirche eine 
gewisse Anpassung bedingt hat, die teilweise 
auch zur Obernahme von Strukturen antiker 
Religiosität führte. Wenn heute gelegentlich 
,,Religion" und „Glaube" gegeneinander aus­
gespielt werden, so wird übersehen, daß -
angesichts der erwähnten Konkurrenzsitua­
tion - ohne die Ausbildung einer „religiö­
sen" Komponente der Sieg des Christentums 
kaum möglich gewesen wäre. Dabei ist Vf. 
weit davon entfernt zu leugnen, daß die Be­
mühungen, mit der konkreten Lage fertig zu· 
werden, auch zu mancher Verfälschung 
christlichen „Glaubens" beigetragen haben. 
Die interessante und ausgewogene Darstel­
lung, die Vf. nur als Skizze gewertet wis­
sen will (121), hat ein wichtiges Thema auf­
gegriffen, das die Forschung noch beschäfti­
gen wird. Die Lektüre der weiterführenden 
Anmerkungen ist leider dadurch erschwert, 
daß diese im Anhang abgedruckt sind und 
überdies nicht laufend durchnumeriert sind. 
Linz Rudolf Zinnhobler 
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Die Bedrängnis durch den weltweiten Atheis­
mus zwingt geradezu alle Menschen, die an 
Gott glauben, zu einem verstehenden Ge­
spräch und zu einer Zusammenarbeit. Dazu 
braucht es viel Wissen um das, was jede 
Religionsgemeinschaft an religiösen Werten 
und an Hilfe zur Bewältigung der Gegen­
wartsaufgaben einbringen kann. Damit die­
ses Wissen gleichsam aus erster Hand zur 
Verfügung steht, fand 1971 in Arnoldshain/ 
Taunus die viel beachtete Tagung „Weltre­
ligionen und Weltprobleme" statt, bei der 
evangelische und katholische Theologen mit 
hervorragenden Sachkennern und Vertretern 
der bedeutendsten Weltreligionen, der Ju­
den, Moslems, Buddhisten, Hinduisten, über 
deren Religion eine leidenschaftlich enga­
gierte Sprache führten. Noch während der 
Tagung entstand der Plan einer religions­
pädagogischen Auswertung, zumal bereits 
die Schule, und da der RU, für die gegen­
seitige Verständigung und Zusammenarbeit 
vorzubereiten hat. 
Die beiden Herausgeber des vorliegenden 
Bandes haben als Vertreter des Comenius 
Institutes (Münster) und des Deutschen Kate­
chetenvereines (München) an der Tagung 
teilgenommen. Sie steckten sich das Ziel, für 
den RU möglichst brauchbares Material 
zusammenzustellen. Der 1. Abschnitt befaßt 
sich mit der religionspolitischen Lage. Es 
wird festgestellt, daß die Zukunft der 
Menschheit auch von der Zukunft der Reli­
gionen abhängt. Die einzelnen Religionen 
müssen ihre Begegnungen intensivieren, da­
mit sie den säkularen Heilsideologien ent­
gegentreten können. Das Christentum muß 
dabei seinen Absolutheitsanspruch, von dem 
es nicht abgehen kann, entsprechend modi­
fizieren. Ein Weg zu einem echten Dialog 
zeichnet sich ab, wenn die Christen von ihrer 
Aufgabe ausgehen, der Welt zu dienen. Un­
ter diesem Gesichtspunkt tritt auch der Streit 
um dem Vorrang Christi gegenüber Buddha, 
Mohammed usw. zurück hinter dem Dienst 
zur Ehre Gottes an der Menschheit. Um den 
andern verstehen zu lernen, braucht es eine 
möglichst umfassende Selbstdarstellung von 
dem andern selbst. 
Der 2. Abschnitt „Brennende Fragen im Dia­
log" bringt daher die Referate eines Juden, 
Moslem, Hindu, Buddhisten über die eigene 
Religion, jeweils ergänzt durch ein Korefe­
rat eines Christen, der aber ein gründlicher 
Kenner der betreffenden Religion ist. In die­
sen Referaten wird deutlich gemacht, was die 
betreffende Religion als Hilfe des Glaubens 
der Menschheit von morgen anzubieten hat. 
Es wäre interessant, würde aber den Rah­
men der Besprechung sprengen, das reiche 
eingebrachte Material im einzelnen aufzu­
zeigen. Im weiteren Teil des Buches geht es 
darum, die gewonnenen Einsichten religions­
pädagogisch aufzubereiten. Im 3. Abschnitt 
werden Daten und Fakten nach dem neuen 


